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auch die Geschichte der deutschen Reichskirche erreicht und ihr Verfasser
hat gleich 15 Volle gegriffen un das für das unvergleichliche Gebil-
de Reichskirche zentrale Instıtut der Domkapıtel ertaist Der Mut die-
SC wirklıiıch groß angelegten Unternehmen, das sıch schon langen
Atem erfordert, verdient Respekt Anerkennung verdient auch das Ergeb-
M1 In den Miıttelpunkt sCcCINer Untersuchung stellt nıcht die Instıtution,
sondern die Mitglieder der Kapıtel doch fällt natürlich aus dieser ntersu-
chung auch Licht auf die Kapıtel selbst hat ach Abzug 59
cherer Fälle INSgESAML 1ST der Vollständigkeitsgrad der erhobenen Fakten
jedoch befriedigend 5666 Besetzungstfälle erfafist Da CS sıch dabe]

Kumulatiıonen handelt geht C 23675 Personen, dıie INSSECSAML /44
Präbenden innehatten Als zeıtliıchen Begınn SCINECT Untersuchung hat
das Jahr 1601 gewählt da diesem Zeitpunkt ach Phase
unklarer Kontessionsverhältnisse die Konfessionsgrenzen klar SCZOBCN

Denn CS geht dieser Untersuchung Ur die katholischen
Domherren Daher sınd Aaus den gemischten Kapıteln Halberstadt Lübeck
Miınden un Osnabrück 1Ur dıe Katholiken ertaßt Das Abschlufsjahr 1803
bedarf keiner Begründung.

hat tür den gECENANNLEN Personenkreıs die Stellung ı den einzelnen
Kapıteln, ferner die akademischen Grade, den Grund un das Jahr des Ka-
piteleintritts, den Grund un das Jahr des evt] Austrıitts, den soz1ıalen amı-
lıenstand die geographische Herkunft ach Grofßräumen, die einzelnen
Standeserhebungen und schließlich die Kumulationen ertfafßt

Er bietet EINErSEITS chronologisch aufgestellte Listen aller Domhbherren
nach Kapıteln geordnet, anderseıts aber auch die Auifschlüsselung der Kapı-
tulare bzw. Kapıtelstellen ach den eben gENANNLEN Aspekten. UÜber den
Wert dieser für die künftige Beschäftigung mMI1 der Reichskirche unentbehr-
lıchen Arbeıt ann eın Zweıtel bestehen Es steht auch außer Frage daß
die Bewältigung der ENOTINECN Datenfülle durch Zuhilfenahme der EDV be-
deutend vereintacht un ohl auch verläßlicher wurde Dennoch bleibt
sıch der Problematık bewulßt, die der sehr mühsamen Benutzung sCINer
Arbeıit lıegt Er ZWAar schon Vorwort alle diıesbezüglichen ıtıker
zurecht anderseıts steht aber doch befürchten, daß die Rezeption dieser
wertvollen Arbeit LUr zögernd erfolgen wiırd Dafß INa  - große Intorma-
LUONSMENSECN auch lesbarer prasecntieren kann, hat Jungst chmıiıdt MItL SC1-
NCr Arbeit ber das Germanıcum un die Germanıker (Tübingen be-
WICSCH, der Ja auch 5228 Personen den verschiedensten Gesichts-
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An Memoıiıren kirchlicher Führungspersönlichkeiten esteht eın Über-
flu{ß ine Ursache dafür lıegt sicher 1n jener talschen Bescheidenheıt, die
ZWAar das eiıgene Licht, damıt aber auch die eigene Reflexion un Erfahrung
eiınes oft ereignisreichen Lebens den Scheffe]l stellt un damıt den
Zeıtgenossen un Späteren vorenthält. Eın anderer Grund dürfte darın l1e-
SCH, da{fß kirchliche Führungspersönlichkeiten me1lst Erst 1n fortgeschritte-
NC Lebensalter Zur Muße kommen un ann nıcht mehr die Kraft un
Konzentrationstähigkeit ZUu geordneten Rückblick und seıner Nieder-
schrift besıitzen. eım Vertasser des er vorzustellenden Lebensberichtes,
dem Hıstoriker des Konzıls VO Irıient un langjährigen Bonner Ordina-
r1us für Kırchengeschichte des Miıttelalters un der euzeıt sınd beide Um-
stände glücklicherweise nıcht eingetreten. Jedin hat sıch VOT eıner falschen
Bescheidenheıit, die seiınen Schülern gegenüber als „bucklige Demut“ dis-
qualifizierte, terngehalten. Als Hıstoriker WAar iıhm natürlıch auch der
vergleichliche Quellenwert eines solchen Lebensberichtes sehr bewulßßst,
als dafß iıhn der Nachwelt vorenthalten hätte. Außerdem aber hat die-
SC Bericht och ın der Fülle des Lebens, nämlıich zwıischen den Jahren
1960 und O5 also seIit seinem Lebensjahr vertafßt. Waıchtigste Quelle
WAar ıhm se1ın nıcht veröftentlichtes Tagebuch (seıt Eın wesentlicher
Anstofß dürfte VO Erleben des Zweıten Vatikanıschen Konzıls un seiner

bewegten Nachgeschichte AUS  SC se1In.
Jedins Lebensbericht bietet, WI1€e selbst 1M Nachwort betont, eın Bıld

seiner inneren Entwicklung, sondern se1nes äußeren Lebensschicksals. Als
Sohn eines Lehrers hat CI, ach kurzer Seelsorgetätigkeıt, selit 976 1mM
sentlichen als Kirchenhistoriker 1n Rom, Breslau und onn gearbeıtet.
ach dem Entzug der Venıa legendi durch das natiıonalsozıalıstische
Regıme arbeıitete erbärmlichen wiırtschaftlichen Bedingungen
un 1n völlıger Ungewißheıit über seiınen weıteren Lebensweg der Erfor-
schung des Konzıls VO  =) Irıent und einer Darstellung seiıner Geschichte.
Gerade das durch die Rassenpolitik des Dritten Reiches bedingte Geschick
hat ıhm ann die Realısıerung seınes Werkes möglıch gemacht. Insofern
darf INan nachträglich konstatieren, dafß das natiıonalsozıalıstische Unrecht
diese große wıissenschattliche Leistung erst ermöglıchte.

Jedins Lebensbericht bietet aber nıcht NUr das dramatische Schick-
sal eines deutschen Gelehrten, sondern auch die kritischen Beobachtungen
eiınes Zeugen des Zweıten Vatıiıkanıschen Konzıils, dessen Gang durch
die Stellungnahme Z Geschäftsordnung 1n der frühen Phase wichtigen
Anteıl ahm Miıt den Auswirkungen des Konzıls WAar Jedın 1n vielen Punk-
ten nıcht einverstanden. Dennoch dürfte se1ıne Behauptung, das Germanı-
kum habe sıch 1n diesem Zusammenhang die „Pperm1ssıve Gesellschatft“
angepadßlit (S 215), eın temperamentvolles Fehlurteil se1In.

Der Benutzer wırd dankbar die dem Bericht beigegebenen Aktenstücke
lesen, aUus denen auf Kardınal Bertram eın csehr vorteılhaftes Licht fällt
Angesıchts der Kritik, die kırchenpolitischen Kurs des Vorsitzenden der
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Deutschen Bischoftfskonferenz geübt wiırd, kommt hier selıne eintühlsame
Anteilnahme Geschick se1ınes Priesters Z Geltung. IWIN Gatz

BREITINGER Als Deutschenseelsorger ın Posen UN: ım War-
thegan BT Veröffentlichungen der OmmıIssıOoN für Zeıtge-
schichte. Reihe Quellen. Band 36) Maınz: Matthias-Grünewald-Ver-
lag 1984 230 Karte.

Der Franzıskaner Hılarıus Breitinger WAar 1M Frühjahr 1934 och nıcht
ZzwWe!l Jahre ZU Priester geweıht, als VO Würzburg aus als Deutschen-
seelsorger ach Posen gesandt wurde. Se1in Vorgänger WAar VO  — den polnı-
schen Behörden ausgewlesen worden. Breitinger kam In ein Land, dessen
Sprache nıcht verstand, lernte aber 1m Laute der Zeıt, sıch verstan-
digen und ahm schließlich Polen die Beichte 1n ihrer Muttersprache
ab Für Breitinger, der rasch Schwierigkeiten mıt einıgen polnıschen Behör-
den bekam, verbesserte sıch die Siıtuation keineswegs, als das Deutsche
Reich Polen September 1939 angrıff, rasch besetzte und tortan kon-
trollierte. Posen, die Wırkungsstätte des Deutschenseelsorgers, lag 1m NCU-

geschaffenen Warthegau, dem ‚Mustergau’ der Nationalsozıialısten, einem
Experimentierfeld VOT allem aut relıg1ösem Gebiet. Um die immer katastro-
phaler werdende Lage der deutschen und polnischen Katholiken 1n dem
‚rechtsfreien‘ Warthegau wenıgstens 1n elementarer Weiıse sıchern, e..
nannte 1US ><«ixll 18 Oktober 1941 Joseph Paech Z Apostolischen
Administrator tfür die deutschen Katholiken 1im Warthegau. Vom Maı
1947 bıs Z Januar 1945 hatte Breitinger diese Aufgabe e1Ines ‚Restseelsor-
gers’‘ für die immer größer werdende Zahl VON deutschen Katholiken 1n
diesem Gebiet garantıieren.

Breitinger 1St also eın Zeıitzeuge tür eın Kapıtel natiıonalsozıialıstischer
Religions- und Gewaltpolitik, eın Zeuge, dessen Alltag der zermürbende
Kampf die schikanöse Reglementierung aller kırchlichen Lebensäu-
Berungen, die Einschüchterungsversuche Greisers und seiner Beamten, der
täglıche Kleinkrieg mıt der Gestapo und der maAassıve Druck der Behörden
auf kirchentreue Katholiken darstellte. Dabe]i konnte Breitinger auf dıie
Hılfe 1Ur weniıger Geıistlicher bauen, deren Leistung 1n der Seelsorge beein-
druckend WAar Als Beıispıel annn der Bericht eines DPaters des Posener ran-
zıskanerklosters über seine pastorale Tätigkeıit für das Jahr 1943 dienen
(S 139) „Habe 1er 4—5 deutsche Katholiken betreuen. Dafür sınd
freigegeben Z7wWwel Kirchen für unbeschränkten Gottesdienst, eine Kirche für
eingeschränkten Gottesdienst (der Schlüssel Z Kırche mu{fß jedesmal beım
Amtskommissar geholt werden) und eın Raum für monatlıchen (sottes-
dienst. Im Jahre 1943 sınd verzeichnet: 118 Taufen, Trauungen, 198
Versehgänge und Versehfahrten, 63 Beerdigungen und 223 Predigten. Zur
Bewältigung dieser Arbeiıtslast notwendig: O17 km Bahnfahrt,
617 km mıiıt dem agen der Schlitten, 515 km mıiıt dem Fahrrad.“


